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					Vier neue berührende Geschichten über den Sinn des Lebens

					Der unglaubliche Erfolg von Toshikazu Kawaguchis Büchern spiegelt das Bedürfnis der Menschen nach innerer Heilung wider. In Bevor wir unsere Freundlichkeit vergessen werden wir abermals in den besonderen Sessel hineinversetzt, der einen in die Vergangenheit reisen lässt. Unter anderem begegnen wir einem Vater, der seiner Tochter verboten hatte zu heiraten; einer Frau, die ihrem Liebsten keine Schokolade am Valentinstag geben konnte; einem Jungen, der seinen geschiedenen Eltern ein Lächeln schenken möchte; einer Frau, die ein Kind ohne Namen in ihren Armen hält. Vier weitere herzerwärmende Geschichten vom japanischen Meister der Healing Fiction.
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					If you could go back, who would you want to meet?

				

					Karte der Verwandtschaftsbeziehungen

				[image: Diese Abbildung gibt grafisch die Verwandtschaftsbeziehungen der handelnden Personen wieder. Leser*innen des E-Books finden nachfolgende eine kurze Einordnung der Personen.]
					Kenji Kiriyama

					Yukis Vater. Kommt an Weihnachten ins Funiculi Funicula, um Yuki von der Scheidung von seiner Frau Aoi zu erzählen.

					Aoi Kiriyama

					Yukis Mutter. Kenjis Frau. Nach Yukis Geburt blieb sie zu Hause und entfremdete sich von ihrem Mann. Kommt mit Kenji und Yuki an Weihnachten ins Funiculi Funicula.

					Fumiko Kiyokawa

					Stammgast im Funiculi Funicula. Ist schön wie ein Filmstar. Hat auf einer Zeitreise ihren ehemaligen Geliebten besucht.

					Yuki Kiriyama

					Siebenjähriger Grundschüler. Er bereut, vergangenes Weihnachten vor seinen Eltern geweint zu haben, und reist deswegen in die Vergangenheit.

					Yaeko Hirai

					Stammgast im Funiculi Funicula. Besitzt ein traditionelles Lokal. Reiste in die Vergangenheit, um ihre bei einem Verkehrsunfall verstorbene Schwester zu besuchen.

					Fumio Mochizuki

					Kayokos Mann und Yokos Vater. Kann nur schlecht kommunizieren. Seine wahren Gefühle werden oft als harsche Kritik verstanden. Widersetzt sich Yokos Heirat, worauf sie durchbrennt.

					Kayoko Mochizuki

					Fumios Ehefrau und Mutter von Yoko. Vertraut Yoko und bleibt nach ihrer Heirat heimlich mit ihr in Verbindung.

					Yoko Kawashima

					Tochter von Fumio und Kayoko. Ist entschlossen, alles durchzusetzen, was sie sich in den Kopf gesetzt hat.

					Tetsuya Kawashima

					Ist mit Yoko durchgebrannt, behandelt sie aber schlecht …

					Kazu Tokita

					Bedienung im Café Funiculi Funicula. Sie schenkt bei der Zeremonie für die Zeitreisen den Kaffee ein.

					Nagare Tokita

					Cousin von Kazu Tokita und Eigentümer des Cafés. Er ist ein Riese, fast zwei Meter groß.

					Kei Tokita

					Ehefrau von Nagare und Mutter von Miki. Sie starb bei Mikis Geburt, weil sie ein schwaches Herz hatte.

					Miki Tokita

					Tochter von Nagare und der Verstorbenen Kei Tokita. Sie ist zwei Jahre alt.

					Tsumugi Ito

					Unterhält sich mit Ayame in Samurai-Sprache. Ist verliebt in Hayato.

					Ayame Matsubara

					Tsumugis Freundin. Ist sehr schön und so klug, dass sie an der besten Universität zugelassen wird.

					Hayato Nanase

					Klassenkamerad von Tsumugi und Ayame. Tsumugi liebt ihn, aber er liebt Ayame.

					Riuji Sakura

					Ehemann von Megumi. Feuerwehrmann. Er starb, bevor das gemeinsame Kind zur Welt kam.

					Megumi Sakura

					Ehefrau von Riuji. Reist mit dem Baby im Arm in die Vergangenheit, um Riuji zu treffen.

					?

					Kind von Riuji und Megumi. Das Neugeborene hat noch keinen Namen.

				

					I

					Der Sohn

				Das Café, von dem man in der Zeit zurückreisen konnte, lag in Jimbocho im Tokioter Stadtteil Kanda. Vom nächsten Bahnhof war es ein Stück entfernt, sein Ladenschild stand an der Ecke einer kleinen stillen Gasse.
Das Café hieß Funiculi Funicula, nach einem sehr bekannten neapolitanischen Volkslied. Dieses war einst aus Anlass der Eröffnung einer Standseilbahn in Auftrag gegeben worden.

					»Zu den feurigen Flammen des Vesuvs

					dort wollen wir hinauf …«

				
So heißt es im japanischen Liedtext, dessen Melodie die meisten wohl schon mindestens einmal gehört haben. Kinder in Japan erkennen sie sofort als die Melodie von »Die Hose des Kobolds«, einer Parodie auf Funiculi Funicula. Weshalb das Café nach einem italienischen Volkslied benannt wurde, war nicht bekannt, nicht einmal dem Besitzer.
Der Besitzer, der stets eine Kochschürze trug, hieß Nagare Tokita. Mit mehr als zwei Metern Körpergröße war er eine imposante Erscheinung, aber eigentlich ein stiller Mann mit eindringlichen Augen, die fast so schmal wie ein Bindfaden waren. Meist bewahrte er die stoische Ruhe eines mächtigen Tempelwächters. Seine Ehefrau Kei Tokita hatte im Café als Bedienung gearbeitet. Sie hatte stets gelächelt und war mit ihren großen, hellen Augen, ihrer unbekümmerten und freundlichen Art eine rundum sympathische Erscheinung gewesen. Unglücklicherweise war sie vor zwei Jahren einer Herzerkrankung erlegen. Ihre Tochter Miki hatte ebenso große und helle Augen wie ihre Mutter.
Die jetzige Bedienung, Kazu Tokita, war Nagares Cousine. Sie hatte helle Haut, schmale mandelförmige Augen, eine gerade Nase und hellrosafarbene Lippen. Jeder hätte bestätigt, dass sie hübsch war, aber nichts an ihr hinterließ einen bleibenden Eindruck. Wenn man die Augen schloss, konnte man sich schwerlich erinnern, wie sie aussah – man konnte sie als junges Mädchen sehen, aber ebenso gut als ruhige, gereifte Frau. Sie war von Natur aus schweigsam, und manche Gäste meinten, es sei so gut wie unmöglich, mit ihr ins Gespräch zu kommen.
Es ging sogar das Gerücht, sie sei gar nicht wirklich anwesend, wie ein Geist.
Gegenwärtig konnte allerdings nur Kazu den Kaffee einschenken, der einen in die Vergangenheit versetzte. Nagare hatte zwar denselben Familiennamen Tokita wie sie, aber diese Fähigkeit wurde nur an die Frauen der Familie weitergegeben.
Häufig baten die Gäste, ihnen doch bitte den Kaffee einzugießen, wenn sie von Kazu erfuhren, dass sie auf diese Weise in die Vergangenheit reisen konnten. Doch bevor man eine Zeitreise antreten konnte, waren noch eine Reihe anderer lästiger – wenn nicht gar äußerst lästiger – Regeln zu beachten.
An erster Stelle und vor allem: die begrenzte Zeit.
Es ist nämlich so: Die Zeit, die man in der Vergangenheit zubringen kann, beginnt, wenn Kazu den Kaffee eingeschenkt hat, und endet, kurz bevor der Kaffee kalt geworden ist.
Fast jeder, der dies hört, ist entsetzt. »Was? Nur so kurz!?«
Was soll man schon erreichen in der Zeitspanne, bis eine Tasse Kaffee erkaltet ist? Da bleiben einem je höchstens zehn Minuten – vielleicht gerade genug, um eine Tasse Instant-Nudeln zu essen.
Eigentlich sollte das jeden von dem Versuch abbringen. Dennoch sagen manche: »Oje … aber wenn ich schon die Chance habe, in die Vergangenheit zu kommen …«
Wenn sie dann allerdings von der nächsten Regel erfahren, sagen fast alle Gäste: »Wenn das so ist, hat es keinen Sinn, zurückzureisen.« Sie geben auf, denn diese Regel besagt, dass nichts von dem, was man in der Vergangenheit unternimmt, die Gegenwart verändert.
Die Reue zeigt sich dabei in zweierlei Spielarten: Dinge, die man getan, und Gelegenheiten, die man verpasst hat.
Das Bedauern über getane Dinge beruht entweder darauf, dass man sie nicht ungeschehen machen kann, oder auf bedauerlichen Folgen – wenn man beispielsweise jemanden durch eine unbedachte Äußerung verletzt hat oder sich nach einer Liebeserklärung schrecklich fühlt.
Das Bedauern über etwas, das man nicht getan hat, bezieht sich dagegen auf Dinge, die unausgesprochen blieben, oder auf eine Liebe, die niemals offenbart wurde.
Der häufigste Grund für die Rückkehr in die Vergangenheit ist jedoch der Wunsch, etwas noch einmal zu tun. Da man dadurch aber nichts an der Gegenwart ändern kann, würden die meisten einwenden: »Welchen Sinn hat es dann, in die Vergangenheit zu reisen?«
Dabei sind das nicht die einzigen Regeln, die zu beachten sind.
Um die Reise anzutreten, muss man im Café auf einem ganz bestimmten Platz sitzen. Dieser Stuhl ist jedoch von einem anderen Gast besetzt, und man muss warten, bis dieser den Platz frei macht, um zur Toilette zu gehen.
Wenn man nun Glück hat, es auf den Stuhl schafft und tatsächlich die Reise antreten kann, darf man diesen Platz keinesfalls verlassen, solange man sich in der Vergangenheit aufhält. Auch kann man dort nur Personen treffen, die das Café einmal besucht haben.
Argwöhnische Gäste vermuten angesichts der vielen ärgerlichen Regeln manchmal, dass mit alldem nur davon abgelenkt werden soll, dass man in Wahrheit gar nicht in die Vergangenheit reisen könne. In solchen Fällen lässt sich Kazu auf keine Diskussion ein, sondern antwortet gelassen: »Wenn Sie das meinen.« Denn letztlich entscheidet jeder Gast selbst, ob er in die Vergangenheit reisen will, und ihr ist es zu mühselig, darüber zu streiten.

Yuki Kiriyama war sieben Jahre alt. Auf dem Rücken trug er einen glänzenden schwarzen Schulranzen.
»Entschuldigen Sie bitte, dürfte ich Sie etwas fragen?« So höflich und respektvoll wurde man von Kindern in diesem Alter normalerweise nicht angesprochen.
Aus dem kurzärmeligen Uniformhemd einer angesehenen Privatschule ragten seine blassen Arme. Seine aufrechte Haltung und der durchgedrückte Rücken verrieten eine gute Erziehung. Es war Ende Juni und noch zu früh für das Zirpen der Zikaden, aber draußen war es heiß wie an einem Hochsommertag. Anders als seine gefasste Miene verströmte der Schweiß, der ihm übers Gesicht lief, schon eher den kindischen Charme eines Grundschülers.
»Selbstverständlich, worum geht es denn?«, erwiderte Kazu Tokita. Sie hatte sich von ihrer Tätigkeit abgewandt und war auf den Jungen zugekommen. Ob sie sich nun mit Erwachsenen oder Kindern unterhielt – Kazu sprach stets auf dieselbe Weise.
»Ich habe von einem Gerücht gehört, in diesem Café könne man in die Vergangenheit reisen. Ist das wahr?«
Ohne sich den Schweiß abzuwischen, der ihm über die Wangen lief, blickte Yuki zu Kazu auf.
Fumiko Kiyokawa, die regelmäßig ins Café kam und vor drei Jahren selbst in der Zeit zurückgereist war, konnte einfach nicht anders, als sich einzumischen: »Du gehst doch auf die Grundschule, nicht wahr? Wo hast du denn dieses Gerücht gehört?« Ihr Tonfall war so, wie Erwachsene normalerweise mit Kindern sprechen, und klang so, als frage sie: Du hast doch nicht etwa vor, in die Vergangenheit zu reisen?
Nie zuvor war ein Junge mit diesem Wunsch ins Café gekommen: Wenn er wirklich deswegen gekommen war, dann war er der bislang jüngste Zeitreisende. Dazu würde er die ganze Tasse Kaffee austrinken müssen, die ihm Kazu einschenkte, und Fumiko dachte, ein Grundschüler sei entschieden zu jung, um Kaffee zu trinken.
»Als Mum und Dad noch zusammenlebten, habe ich von meinem Großvater Geschichten über dieses Café gehört.«
»Donnerwetter.«
Fumikos Miene verfinsterte sich, und sie blickte zu Kazu hinüber. Ob seine Eltern wohl geschieden sind?
Kazu ignorierte diese unausgesprochene Frage und antwortete, ohne ihren Gesichtsausdruck im Geringsten zu verändern: »Natürlich kannst du zurückreisen.«

Unüberbrückbare Differenzen.
Diese sind heute bei Weitem der häufigste Scheidungsgrund. Andere Ursachen sind finanzielle Schwierigkeiten, häusliche Gewalt und Untreue. Bei einer typischen Scheidung ist davon auszugehen, dass mehrere Gründe zum Tragen kommen. Andererseits bezieht sich der Begriff »unüberbrückbare Differenzen« nicht auf einen einzelnen Anlass, vielmehr umreißt er eine dauerhafte Unzufriedenheit in einer Partnerschaft oder eine Kombination verschiedener untragbarer Verhaltensweisen, die nur schwer zu überwinden sind.
Statistisch lassen sich jährlich eine oder zwei von tausend Personen in Japan scheiden. Ein Grund dafür mag sein, dass die Hürden dafür nicht mehr so hoch sind.
Auch sind die Werte, was die Familie und die Gemeinschaft betrifft, im Wandel. Weniger Familien machen sich die Mühe, sich beim Einzug bei den neuen Nachbarn vorzustellen. Viele Bewohner städtischer Wohnblocks kennen heutzutage nicht einmal mehr die Gesichter ihrer Nachbarn.
Außerdem sind Smartphones und Webcams heute so allgegenwärtig, dass wir selbst mit weit entfernten Freunden und Nahestehenden direkt in Kontakt bleiben können. Dies hat zur Folge, dass viele gut ohne neue Beziehungen in der Nachbarschaft oder im Häuserblock klarkommen, was ebenfalls ein Grund für die Zunahme von Kleinfamilien sein dürfte. Allerdings brechen auch diese kleinen Einheiten weiter auf, und der Schwerpunkt wird immer mehr auf den Einzelnen gelegt. So kommt es, dass selbst innerhalb eines Haushalts die Partner immer häufiger für sich leben.
Viele Spannungen im Leben ergeben sich aus der Beziehung zu den Menschen im unmittelbaren Umfeld, seien es Mutter oder Vater, Kinder, Geschwister, Freunde, Kollegen oder natürlich der Ehepartner.
Wenn zwei Personen, die lange ihrem jeweils eigenen Lebensstil gefolgt sind, heiraten und zusammenziehen, sind sie plötzlich gezwungen, ihre Lebensweise und ihre Gewohnheiten fortan aufeinander abzustimmen. Solange sie Liebe füreinander empfinden, kann das durchaus als Quelle für Glück und Frische in der Beziehung wahrgenommen werden. Lässt die Liebe aber nach und tritt die Individualität stärker in den Vordergrund, können sich Probleme ergeben, und manches, was vorher aus Liebe toleriert wurde, wird unerträglich. Ein solcher Niedergang lässt sich nicht unbedingt auf einfache Gründe wie Geldsorgen, häusliche Gewalt oder Untreue zurückführen.
Dinge, die unter Freunden entschuldbar waren, sind später möglicherweise nicht mehr hinnehmbar. Wichtige Wendepunkte können dabei sein, dass sich eine Beziehung zur Liebesbeziehung entwickelt, wenn ein Paar zusammenzieht oder wenn es heiratet.
Unüberbrückbare Differenzen lassen sich also nicht auf einfache Gründe reduzieren. Das Zusammenleben funktioniert einfach nicht mehr, die Situation wird unbehaglich oder gar unerträglich. Dabei müssen die Beteiligten einander nicht unbedingt hassen.
Wären wir nur nicht verheiratet, dann würden wir gut miteinander auskommen.
So wird die Rückkehr zu einer früheren, freundschaftlichen Art der Beziehung zu einem Ausweg aus einer Lage, bei der es einem vorkommt, als würde man wie auf Eiern gehen.
Vor der Heirat haben wir uns besser verstanden. Stellen wir diesen Zustand wieder her.
Es scheint nur diese einzige Möglichkeit zu geben, die Spannung abzubauen, um nicht in Verbitterung gegen die eigene Familie zu verfallen.
Starten wir neu und geben wir uns eine zweite Chance.
Die Scheidung wird beschlossen.
Dieses Beispiel gilt natürlich längst nicht für alle Scheidungspaare.
Aber hier war nun dieser Junge, der in die Individualitätskrise seiner Eltern hineingeraten war und sehr unter dieser Situation litt.




















































OEBPS/images/ABB_978-3-426-56676-3_verwandtschaftsbeziehungen.png
verheiatet

rerheiraet

verheiatet

Kenji Kiriyama Aoi Kiriyama Fumiko Kiyokawa
Yukis Vater. Kommt an ‘Yukis Mutter. Kenjis Frau. Stammgast im Funicull Funicula.
Welhnachten ins Funicull NachYukis Geburtbliebsie 1 Istschon wie ein Filmstar.
Funicula, um Yuki von der aubauseund entemdetesich & Hatauf einer Zeftrese lren
Scheidung von selner Frau von threm Mann.Kommt mit 3 ehemaligen Geliebten besucht.
Aol zu erzshlen. KenjiundYukian Welhnachten ~ §
Kind Ins Funicull Funicula. =
Yuki Kiriyama Yaeko Hirai
reite n die Vergangenheit nomaler Gast
Stebenjshriger Grundschaler. ‘Stammgast im Funicull Funicula.
Erbereut, vergangenes Besiiztlntraditonells okal.
Welhnachten vor seinen Eltern m Relste In dle Vergangenhelt,
‘gewelntzu haben, und relst Kazu Tokita um hre bei einem Verkehrs-
deswegen in dieVergangenheit. Bedienung im Café Funicull unh\\v;‘mbvev::mi(mmv
Funlaula.Sle schenktbelder 5 -
Teremonlefurdie Zeitelsen 3
Fumio Mochizuki denaffeoln.
Kayokos Mann und Yokos 5 ) .
Vater. Kann nur schlecht & Nagare Tokita Kei Tokita
ommunigeren. Sene H Cousinvon KaauToktaund  Ehefrau vonNagreund Muter
als harsche Kritik verstanden. § Eigentamer des Cafés. Eristein von Miki. e starb bef Mikis
Widersetzt sich Yokos HelraL' g Riese, fast zwel Meter groB. Geburt, well sle ein schwaches
worauf sie durchbrennt. < 2 Herzhatte.
Kayoko Mochizuki H Miki Tokita
Fumios Ehefrau und Mutter von 3 Tochter von Nagare und
2 Yoko.VertrautYoko und bleibt £ der Verstorbenen KelTokita
= nach threr Helrat heimlich mit 3 Sle Istzwel Jahre at.
ihrin Verbindung. s
i
Yoko Kawashima = unterhalten sich in Samura-Sprache
Freunde
Tochter von Furmio und Kayolo. Tsumugi Ito Ayame Matsubara
Ist entschlossen, alles durch- 2 U
2usetzen, was sle sich In Unterhat sich mit Ayame ‘Tsumugis Freundin. Ist sehr
den Kopf gesetzt hat. in Samural-Sprache. Ist verliebt schon und so klug, dass sie
In Hayato. an der besten Universitst
‘2ugelassen wird.
Tetsuya Kawashima mig msg
Ist mitYoko durchgebrannt, Hayato Nanase
behandeltie aberschecht ..
Kiassenkamerad von Tsumugt
L verheiratet . und Ayame. Tsumug liebt ihn,
Riuji Sakura Megumi Sakura abererllbtAyame.
Ehemann von Megumi. Feuer- Ehefrau von Rl Relst mit dem
wehrmann. Erstarb, bevordas & Baby im Arm In dle Vergangen-
gemelnsame Kind zur Weltkam. ™ elt, um Riuji zu treffen.

2

Kind von Rujf und Megumi.
Das Neugeborene hat noch
Keinen Namen.





OEBPS/images/ABB_978-3-426-56676-3_kaffeetasse.png














OEBPS/toc.xhtml
Bevor wir unsere Freundlichkeit vergessen

Inhaltsübersicht

		[Cover]

		[Titel]

		[Über dieses Buch]

		[Inhaltsübersicht]

		Motto

		Karte der Verwandtschaftsbeziehungen

		I Der Sohn

		II Das Kind ohne Namen

		III Der Vater

		IV Valentinstag

		[Über Toshikazu Kawaguchi]

		[Impressum]

		[Hinweise des Verlags]



PageList

		5

		7

		11

		13

		14

		15

		16

		17

		18

		19

		20

		21

		22

		23

		24

		25

		26

		27

		28

		29

		30

		31

		32

		33

		34

		35

		36

		37

		38

		39

		40

		41

		42

		43

		44

		45

		46

		47

		48

		49

		51

		53

		54

		55

		56

		57

		58

		59

		60

		61

		62

		63

		64

		65

		66

		67

		68

		69

		70

		71

		72

		73

		74

		75

		76

		77

		78

		79

		80

		81

		82

		83

		84

		85

		86

		87

		88

		89

		90

		91

		92

		93

		94

		95

		96

		97

		98

		99

		101

		103

		104

		105

		106

		107

		108

		109

		110

		111

		112

		113

		114

		115

		116

		117

		118

		119

		120

		121

		122

		123

		124

		125

		126

		127

		128

		129

		130

		131

		132

		133

		134

		135

		136

		137

		138

		139

		140

		141

		142

		143

		144

		145

		146

		147

		148

		149

		150

		151

		152

		153

		154

		155

		156

		157

		158

		159

		161

		162

		163

		164

		165

		166

		167

		168

		169

		170

		171

		172

		173

		174

		175

		176

		177

		178

		179

		180

		181

		182

		183

		184

		185

		186

		187

		188

		189

		190

		191

		192

		193

		194

		195

		196

		197

		198

		199

		200

		201

		202

		203

		204

		205

		206

		207

		208

		209

		210

		211

		212

		213

		214

		215

		216

		217

		218

		219

		220

		221

		222

		223



Buchnavigation

		Cover

		Titel

		Inhaltsübersicht

		Textanfang

		Impressum






OEBPS/images/U1_978-3-426-56677-0.jpg
8| SPIEGEL

Bestseller-
Autor

TOSHIKAZU KAWAGUCHI

KNAUR.LEBEN







